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Wie dem Kolken zu begegnen war, brauchte es keiner langen
Versuche, die Natur selbst wies auf die richtige Spur: Man braucht
nur die frühere Rauhigkeit des Flussbettes herzustellen und zwar
in einer Weise, dass auch die gegenüber früher erhöhte lebendige
Kraft des Wassers gebrochen wird, dann ist die Ursache des
Auskolkens gehoben. Diese Idee wurde beim Werk in Stechelberg
sofort in die Tat umgesetzt. Unterhalb des Ueberfallwehres machte
man eine Schwelle aus Beton mit hochkant eingebetteten Steinen und
Blöcken (siehe Abb. 1), die ganz unregelmässig über die Schwelle
verteilt waren und 20 bis 50 cm über den Beton herausragten.. Der
Erfolg entsprach ganz den Erwartungen. Das Werk ist seit 1906 in
Betrieb und von Auskolkungen hat man noch nichts verspürt.
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Abb. 1. Abb. 2.

In Burglauenen war die Sache schwieriger, weil die Wasserfassung

auf altem Bergsturz liegt. Nachdem man beim Fundieren
des Wehres die an der Oberfläche liegenden Steine und Felsblöcke,
die das. Flussbett „armierten", weggeräumt hatte, stiess man auf
einen schwarzen schlammigen Lehm, der es nötig machte, das
Wehrfundament zu pfählen. Das Wehr ist ein einfaches Schützenwehr,
es wurde 1909 in der „Schweiz. Bauzeitung" beschrieben, wobei aber
die Fundierungsarbeiten nicht sehr einlässlich behandelt sind.

• Um auch bei diesem Werke das Auskolken zu verhindern,
das bei dem schlechten Baugrund und bei den starken Hochwassern
für das Wehr höchst gefährlich hätte werden können, wurden die
in Stechelberg gemachten Erfahrungen zu Nutze gezogen. Die
Schwelle wurde auf eine Länge von 5 bis 6 m über die ganze Flussbreite

• gepfählt. Die Pfahlentfernung betrug 1 bis 2 m. Um auch
die Pfähle zur Erhöhung der Rauhigkeit des Flussbettes benutzen zu
können, wurden sie über Beton-Oberkant in ungleichen Längen
abgesägt. Um die Pfähle herum wurde etwa 50 cm betoniert und in
den frischen Beton hinein wieder Steine und Blöcke gestellt. Die
Zwischenräume zwischen den Blöcken wurden mit 30 cm Beton
ausgestampft, sodass Steine, Blöcke und Pfähle ganz unregelmässig
aus dem Beton hervorragen und die Schwelle nun eine der frühern
natürlichen Flussohle ähnliche Beschaffenheit zeigt. Auch dort
bewährt sich dieses Schwellensystem vollkommen.

Ein dritter Versuch wurde bei der Wynen-Korrektion im
Kanton Aargau gemacht, der sich ebenfalls bewährt hat. Dort waren
als sogenannte „Sohlenversicherungen" Balken vorgesehen, die in
Abständen von 20 bis 40 m quer über den Fluss, bündig mit der

Flussohle, gelegt wurden. Auch diese glatten Holzbalken bewirken
an der betreffenden Stelle eine Erhöhung der Wassergeschwindigkeit,

die unterhalb des Balkens einen Kolk hervorruft. Ich schlug

vor, an Stelle der Holzschwellen etwa 50 cm breite Betontraversen
mit einbetonierten, aus dem Beton herausragenden Steinen zu
erstellen (Abb. 2). Leider wurden nur drei oder vier solcher
Betonschwellen gemacht. Während man bei diesen von Auskolkungen
gar nichts bemerkt, findet man fast bei allen Holzschwellen mehr
oder weniger grosse Kolke, sodass die Holzschwellen gerade das

Gegenteil einer Sohlenversicherung bewirken.
Es ist also die durch Gruner-Locher'schen Versuche aufgestellte

Theorie in der Praxis bereits mehrfach bestätigt worden.
Gontenschwil, 31. Januar 1918. Rieh. Zschokke, Ing.
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Schon 1889, anlässlich der Herausgabe der ersten Auflage
des vorliegenden Werks, hat dessen Verfasser den wohlbegründeten

Standpunkt vertreten, es sei seine Aufgabe, in erster Linie die
erfahrungsgemässen Grundlagen der technischen Elastizitäts- und
Festigkeitslehre zu bieten und den zu ihrer Darlegung erforderlichen

mathematischen Apparat nach Möglichkeit zu beschränken.
Von Auflage zu Auflage ist dieser Grundsatz getreu befolgt worden,
wenn auch die fortschreitende Technik mehr und mehr zu einer
Erweiterung der mathematischen Entwicklungen zwang, um die
strenge Behandlung verschiedener, für die Technik wichtiger
Aufgaben berücksichtigen zu können. So ist beispielsweise, von der
vierten (1901 erschienenen) Auflage an, der rein analytische Abschnitt
„Allgemeine Beziehungen über Spannungen und Formänderungen
im Innern eines elastischen Körpers" hinzugekommen.

Die vorliegende siebente Auflage hat in verschiedenen
Abschnitten Ergänzungen gebracht, die, gegenüber der sechsten Auflage

von 1911, den Umfang des Buches von 642 auf 699 Seiten und
die Anzahl der Tafeln von 20 auf 26 anwachsen Hessen. Der Herausgeber

weist darauf .hin, dass infolge der Anforderungen des Krieges
an die Materialprüfanstalt der Technischen Hochschule Stuttgart
die neue Auflage nicht diejenige Vollkommenheit aufweist, die er
ihr unter andern Umständen gerne gegeben hätte. Diese Enschul-
digung finden wir zum mindesten hinsichtlich der Behandlung der
Festigkeit von Kegel- und Kugelschalen notwendig, die seit 1911

eine wesentlich grössere Förderung erfahren hat, als das vorliegende
Buch zu berichten weiss; zu dieser Förderung haben besonders,
wie den Lesern der „Schweiz. Bauzeitung" aus der Notiz auf
Seite 22 laufenden Bandes bekannt ist, eine Reihe von Doktor-
Dissertationen, die an unserer Eidg. Technischen Hochschule
entstanden sind, beigetragen. Nichtsdestoweniger möchten wir nicht
unterlassen, die neue Auflage des allen Ingenieuren wohlbekannten
Meisterwerks wiederum als wohlgelungen zu bezeichnen und zur
Anschaffung warm zu empfehlen. W. K.
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Ergebnis der Abstimmung der Delegierten des S. I. A.
über die Vorlagen des C.-C. vom 28. März betreffend: 1.

Abstimmungsmodus der Delegierten. 2. Budget 1918. 3. Jahresbeitrag 1918.

4. Wettbewerb-Normen für das Bauingenieurwesen:
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Der Einzug des Jahresbeitrages wird demnächst, gleichzeitig
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